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Wenn man ihn mit Tribourdeaux vergleichen wollte, 
ſo mußte man ſagen: Blom iſt ein gründlicher, unheim⸗ 
lich exakter Forſcher, aber Tribourdeaux iſt ein Forſcher 
mit Genie. Tribourdeaux war weder pünktlich noch zer⸗ 
ſtreut, er war immer wach und hatte ſeine größten Ge⸗ 
danken dann, wenn er an gar nichts dachte. Tribour⸗ 
deaux unterhielt ſich zum Beiſpiel mit einer jungen 
Witwe, die er mit der Geſchicklichkeit Caſanovas in 
einem Schloß in der Tiergartenſtraße aufgeſtöbert hatte. 
Die junge Witwe war ſchön und von der Intelligenz 
eines zehnjährigen Kindes, wie viele Frauen. Tribour⸗ 
deaux unterhielt ſich mit ihr über irgendeine furchtbare 
Banalität; ſie ſagte: „Ich glaubte, einmal geliebt zu 
aber jetzt weiß ich, daß es ein Irrtum war.“ 
Darauf erwiderte der Franzoſe ſeelenruhig: „Madame, 
die Liebe iſt ein zerbrechliches Ding; ſie verträgt weder 
Gedanken noch eine Analyſe.“ Aber während er das 
ſagte, dachte er an etwas ganz anderes. In dieſem 
Augenblick nämlich fiel ihm das (ſpäter berühmt ge⸗ 
wordene) Fuſtons⸗Geſetz Silber plus Stickſtein ein. Er 
dachte nicht daran, jetzt etwa die junge Witwe zu ver⸗ 
laſſen; im Gegenteil, er ging mit ihr in ein Konzert 
und arbeitete innerlich an ſeinem Geſetz, während er 
äußerlich ganz Aufmerkſamkeit war. Es ſoll zugegeben 


werden, daß Tribourdeaux das Haus der Witwe um fünf S 


Uhr morgens verließ, aber man muß hinzufügen, daß er 
ſich dann in ein Auto ſetzte und zur Anatomie fuhr, um 
ſein Geſetz durch ſchwierige Verſuche beſtätigt zu ſehen. 
Tribourdeaux war alſo nie zerſtreut oder gar geiſtes⸗ 
abweſend; wenn trotzdem jenes Malheur paſſierte, das 
Branſen nicht begreifen konnte, ſo war daran nur Blom 
chuld. Denn Blom kannte die Verhältniſſe in der 
natomie genau, der Franzoſe dagegen war noch 
unkundig. 
Blom betrat wie gewöhnlich um ſieben Uhr das 
Laboratorium der Anatomie, das er mit dem franzöſi⸗ 
ſchen Kollegen zuſammen zur Verfügung hatte. Die 
beiden hatten in einem alten, ſtaatlich angeſtellten 
Diener ihre einzige Hilfe. Das Zimmer wies nur eine 
einzige Tür auf, die zum Leichenſaal führte; es kam 
manchmal vor, daß die geſchloſſenen Bahren durch das 
Tribourdeaux kam an 


ofort zu, den Ausſcheidungsapparat Nr. 3 zu bringen. 
un dauerte es eine ganze Weile, bis der Diener den 
Apparat fand; es dauerte ſo lange, daß Blom aufmerk⸗ 
fam wurde. „Beeilen Sie ſich!“ rief er dem Diener zu, 
und gleichzeitig erſtarrte er. Unter der Mütze des 
Dieners ſteckte ein gelbes Geſicht! 
Wer aber war der Diener? Dr. Fu aus Tokio! 
„Dr. Fu ſagte mit einem zurückhaltenden aſtatiſchen 
erren, aber ich bin 


kein Ich wollte nur meine Bitte wiederholen, 


Spion. 


— — 


Poſen, den 21. Februar 1923. 


Die Unterfuhung ergab folgendes: 
den Diener beſtochen! Der Diener wurde auf der Stelle 


entlaſſen, während Dr. Fu unſanft auf die Straße geſetzt 


wurde. 

Dr. Fu lief abermals zu Branſen; Branſen verwies 
ihn abermals an Blom. Und Blom verbat ſich ſeine 
Beſuche. Er wurde nicht vorgelaſſen. 5 

Drei Tage darauf erſchienen im Laboratorium zwei 
Männer mit einer Bahre, die in den Leichenſaal ge⸗ 
bracht werden ſollte. Die Tür war jedoch verſchloſſen, 
und jo ſetzten die beiden Männer die Bahre an Ort und 
Stelle nieder, um den Schlüſſel zu beſorgen. 

Die Bahre mit der Leiche ſtand jedoch mittags noch 
da. Blom machte ſich nichts daraus, aber Tribourdeaux' 
äſthetiſche Gefühle waren verletzt. Er behauptete, daß 
die Leiche ſchon in Verweſung ſei und daß er dieſe Luft 
nicht vertragen könne. Er öffnete den Segeltuchüberzug 
der Bahre und prallte zurück: die Leiche befand ſich noch 
nicht in Verweſung, die Leiche lebte ſogar noch! Dr. Fu 
kletterte aus ſeinem Kaſten und lächelte demütig. 

„Verzeihung, meine Herren,“ bat er, „aber es 
handelt ſich um die alte Sache. Geſtatten Sie mir bitte 
die Mitarbeit!“ 

Jetzt kam Branſen hinzu, und er war der einzige, 
der über dieſen Vorfall herzlichſt lachte. Der Mann 
gefiel ihm, aber er reichte ihm nicht die Hand, ſondern 


2. Jahrg. 


Dr. Fu hatte 


verwies ihn freundlich auf die Straße. In aller Stille 


holte er über Dr. Fu aus Tokio Auskünfte ein und er⸗ 
fuhr zu ſeinem Staunen, daß Fu Univerſitätsprofeſſor 
und der erſte Wiſſenſchafter Japans ſei; Fu hatte Me⸗ 
dizin, Philoſophie, Chemie, Jura ſtudiert, ſprach ſieben 


Branſen, Blom und Tribourdeaux überlegten nun, ob 


fie Fu aufnehmen ſollten oder nicht. Blom war dagegen, 


Branſen und Tribourdeaux dafür. Jetzt w aber 
Dr. Fu verſchwunden, ſo daß er ſich ſelbſt um ſeine 
Chancen brachte. 

Eines Tages aber fing ihn Tribourdeaux ab; 
Dr. Fu kam als Schornſteinfeger die Treppe hinauf, mit 
geſchwärztem Geſicht ö 
wollte durch den Kamin in das Laboratorium rutſchen! 
Der empfindliche Franzoſe beſtand darauf, daß Fu ſich 
erſt einem gründlichen Bad unterziehen müſſe, bevor er 
mit ihm verhandeln könne. Dr. Fu badete alſo und kam 
gelb wieder zurück. Er kam mitten in eine Konferenz 
hinein, zu der man Branſen hinzugezogen hatte. Dr. Fu 
wurde verſuchsweiſe aufgenommen. Er erhielt den Auf⸗ 
trag, ein ſchwieriges Silberpräparat herzuſtellen, deſſen 
Formel nur Tribourdeaux kannte. 
aufklappbares Patentbett ins Laboratorium ſtellen, 
brachte ſich für eine Woche Proviant mit und ging wäh⸗ 
rend dieſer Zeit nicht ein einzigesmal aus dem Haufe. 
Als die Zeit abgelaufen war, übergab er das fehlerfrei 
hergeſtellte Präparat Tribourdeaux, mit ſeinem zurück⸗ 
haltenden aſiatiſchen Lächeln. ö 
5 — > * 


Mai und blauer Himmel mit langſam ziehenden 
ſilbernen Wölkchen! Branſen feierte in ſeinem Labora⸗ 
torium ein Feſt. Branſen hatte ein kleines Vermögen 
vor ſich liegen, einen Stapel aufgehäufter Geldſcheine. 
Tags zuvor war ein Herr Süßkind bei ihm erſchienen, 


/ 


und geſchwärzten Händen. Er 


prachen und war voriges Jahr Nobelpreisträger! 


Dr. Fu ließ ſich ein 


ein Mann, der ſich dreimal verneigte und den Namen Branſen kam aus der Zimmerecke wie eine Lawine 
Herolder mit geſpitzten Lippen ausſprach. Süßkind auf ſie zu. Er entgegnete beſtimmt und faſt unhöflich: 
wagte ſich nicht zu ſetzen und brachte ſein Anliegen „Wenn Sie nicht mit mir fahren wollen, Liane, ſo 
ſtehend vor. Es handele ſich um nichts Geringeres als ſollen Sie wieder von mir hören.“ 

um einen Vortragsabend; er, Süßkind, ſei ſeines Zeichens Liane fühlte einen tiefen Schmerz bei ſeinen Worten. 
Konzertagent und würde es ſich zur hohen Ehre an⸗ Wie er mit mir ſpricht.“ dachte fie traurig, doch dann 
rechnen, wenn er Herrn Herolder einen Vertrag unter⸗ ſagte ſie'ſich, daß dieſer Menſch ja ganz naiv ſei und nicht 
breiten dürfte. 5 5 mit Frauen umzugehen wiſſe. 

Branſen unterbrach ihn mitten in ſeiner Rede: Branſen hatte dem Chauffeur gejagt: „Fahren Sie 
„Nein, ich danke. ins Grüne. Es muß ein See und ein Gehölz vorhanden 
Süßkind lächelte mehr ſauer als ſüß und drehte ſein. Etwas Natur.“ Nun flogen fie über die Land⸗ 

feinen Hut in der Hand. Herolder ſolle nicht gleich nein ſtraße, und eine dichte Staubwolke hinter ihnen ver⸗ ö 
ſagen. Er könne es ſich ja überlegen. Kurz und gut, ſperrte den Blick auf das fliehende Berlin. 2 
Süßkind zeterte ſo lange, bis Branſen ungeduldig wurde. Liane war ſo bedrückt während dieſer Fahrt, daß ſie 5 
Er wußte nicht recht, wie er den Mann hinausbefördern am liebſten ausgeſtiegen wäre. Ein furchtbares Schuld⸗ 
ſollte, und ſagte dann mit einer gutmütigen Unverfroren⸗ bewußtſein laſtete auf ihrer Seele. Der helle, freudige 
heit: „Lieber Freund. wenn ich den Vertrag unter⸗ Himmel gab ihr keinen Troſt. Die raſende Geſchwindig⸗ 
zeichnen ſoll, dann müſſen Sie zwanzigtauſend Mark auf keit hämmerte auf fie ein; die Geschwindigkeit erzeugte 
den Tiſch legen.“ Er erwartete nun, daß Süßkind in eine ſonderbare Unwirklichkeit um fie herum. Wie war 
Luft aufgehen würde. Das geſchah aber nicht. ſie nur dazu gekommen, ein Bündnis mit Chriſtian 
Süßkind erwiderte kein Wort, zog ein Scheckbuch Branſen zu ſchließen? Sie wußte es nicht. Wie war ſie 
aus der Taſche und überreichte ihm das ausgefüllte dazu gekommen, ſeine Freundin, ſeine Vertraute zu 
Formular. Branſen war ſo betroffen, daß er nicht zur werden? Sie wußte es nicht! Wie war es möglich, daß 
Befinnung kam. Aber er dachte plötzlich an Liane, und ſie faſt jeden Nachmittag zwiſchen ſechs und ſieben, ganz 
dieſer eine Gedanke entitellte fein Geſicht. Er verband ohne Scheu, ſein Haus betrat? Sie wußte es nicht! 
ſofort, genau und haarſcharf denkend, die Uxſache mit And fie wollte es auch nicht wiſſen. Das alles ging ihr 
dem Zweck. Geld hatte bisher nicht den mindeſten Ein⸗ jetzt durch den Kopf; aber ſie konnte ſich nicht eine 
druck auf ihn gemacht; plötzlich dachte er, daß diefes Geld einzige Erklärung geben. Ich liebe jeine große Arbeit, 
eeine gute Waffe jet. Und hinter ſeinen Augen vollendete ſie hat mich überwältigt, ſagte ſie ſich und legte die 
ſich der Denkprozeß. Er unterſchrieb den Vertrag, der Fingerſpitzen an die Schläfen und ſah aus dem Fenſter: 
Rühn verpflichtete, Ende Juni einen Vortrag über die ein Dorf flog vorüber. Es war ſonderbar, daß Branſen 

- Refultate feiner Arbeit zu halten. Süßkind zog ab, kein Wort ſprach. Er wußte genau, was Liane dachte, 
indem er ſich abermals dreimal verneigte. fer las es von ihrer Stirn ab, und er wollte ihr auf ihre 
® Branfen hatte das Geld abgehoben und war in ſtummen Fragen antworten! 
einem inſtinktiven Drang zur Poſt gegangen. Er ſchrieb Da war ein See in der Mark, ein großer, glatter 
wei Anweiſungen aus: eine für Herolder über die See, der ſilbern glänzte. Ein Netz von Sonnenſtrahlen 

Summe, die er ihm ſchuldete, die andere für Rafaella; war über ihm ausgebreitet, die Strahlen bebten ganz 
ſie möge ſich eine neue „Jacht“ bauen laſſen und wenn leiſe, ganz unmerklich. Ju beiden. Seiten des Sees 
er wieder einmal nach Chioggia käme, wolle er einen ſtanden Wälder; während der eine tiefdunkel, blau da⸗ 
„Trip“ mit ihr machen. Darauf hatte er Liane ange⸗ ſtand, wie ein Stückchen Urwald, ſchimmerte der andere 


Kir 


Nr 


rufen, es habe ſich etwas Außerordentliches ereignet, und in einem jungen, freudigen Grün; denn die Sonnen⸗ 
er erwarte ſie jetzt gleich, und war nach Hauſe gefahren. ſtrahlen gingen über ihn hinweg und durchbrachen die 
Als Liane das Haus betrat, fiel ihr ein elegantes Zweige der Bäume. Um den See herum lief ein ſchmaler 

Auto auf, das vor dem Tor wartete. Liane war nicht Weg, der zu einem Hotel führte, ein kleines Häuschen, 
entzückt von dem „Außerordentlichen“, das ſich ereignet von einem Park umgeben. Branſen atmete befreit auf; 
hatte. Sie zog die Stirn kraus und warnte Branſen er hatte ſich der Luft ganz entwöhnt, und die Luft, die 
in allem Ernſt. Branſen ſah jedoch nur das duftige, pure, einfache Luft verſetzte ihn in einen rauſchartigen 
helle Frühlingskoſtüm, das ſie trug, und bemerkte nit | Zuſtand. Branſen lachte wie ein fröhlicher Knabe über 
ihr beſtürztes Geſicht. die Falten auf Lianes Stirn, er lachte ſo lange, bis er 

„Sie find leichtſinnig, Ehriſtian, ſagte Liane und | fie verſcheucht hatte. 5 
ſchüttelte immer wieder den Kopf. „Wie dürfen Sie ſich „Haben Sie Gewiſſensbiſſe, Liane?“ W 

5 öffentlich zeigen! Wie können Sie ſich dem Zufall aus⸗ Ich habe Kummer 
ieee RE | „Aber es ift doch jo ſchön hier,“ ſagte Branſen, und 
Sie übertreiben, Liane,“ lenkte Branſen ein. „Sie zum erſten Male heute hörte Liane in ſeiner Stimme 
vergeſfen, daß meine Zuhörer lediglich aus Aerzten und einen warmen Klang. 
Gelehrten beſtehen werden, und daß es nur ganz wenig Sie verbrachten den Tag im Park; ſie ſahen, wie 
Menſchen gibt, die den geweſenen Branſen gekannt die Sonne hinter den Bäumen verſchwand und wie der 
haben.“ EEE a or I filberne See eine dunkle Farbe annahm. Der luſtige 
Lliane griff alle Macht zuſammen, die ſie über grüne Wald wurde ernſt und ſchwarz. Aber die Luft 
Branſen beſaß, und erwiderte, indem ſich ihre Brauen blieb warm, obwohl die Dämmerung einſetzte. Sur 
zuſammengezogen: „Sie werden abjagen. geſtatte „Wir müſſen nach Haufe fahren,“ ſagte Liane und 
nicht, daß Sie den Vortrag halten „drängte zum Aufbruch, doch Branſen machte keine Miene, 
Dann werde ich abſagen,“ ſagte Branſen und hatte x „ 


0 ſich zu erheben. 
ſeinen Willen ein liſtiges Ausſehen. „Bis zum 


FEET 


egen feinen Willen e | Er ſuchte nach ihren Augen. „Ich bin mit Ihnen 
Juni iſt noch viel Zeit. Wir wollen uns doch wirklich hierher gefahren, A Ihnen zu beſprechen, 

cht den wunderſchönen Tag verderben: Liane. Ich möchte Ihnen etwas ſagen.“ 5 
5 | igte ſich, daß Branſen feine Pläne hatte; das „So jagen Sie es“. ; 


vor dem Tor ftand, hatte er gemietet. „Ich“ „Wollen wir nicht ein Stück ſpazieren laufen?“ 
nicht arbeiten,“ ſagte er. „Liane, ich bitte 


5 : „Es it ſchon ſpät,“ wandte Liane ein und fühlte, 
ins Freie fahren.“ ſwie Branſen ihre Hand nahm. Sie gingen nun N 8 
ließ ſich nicht täuſchen. Sie dem Wald entgegen; ſie durchquerten de kleinen Wald, 
ihr nicht gefiel, was ſie in dem es ganz dunkel war, in dem äume wi 
große, alte mächtige Geiſter ſtande ö hielt ih 


aach zumute.“ ſagte fie leiſe große, alte 
Hand und ließ fie nicht fre 


ſte eine ähnliche Wirkung in ihm aus wie damals, als] Bunmer jerieh. er, | it, fi 


er ihren Mund auf feinen Lippen gefühlt Hatte. Ex 

blieb ſtumm, und Liane fragte nicht. Sie kamen an eine 
Wieſe, und dieſe Wieſe war nicht grün, ſondern bunt, | fire 
voller 98 7 5 Er blieb ſtehen und nahm ihren Arm 
in den ſeinen. 1 00 emp 1 95 f 
„Liane, ich will Ihnen etwas geſtehen,“ begann er ein ‘= fenples Daſein denn nee uk 10 8855 
langſam und fo leiſe, daß fie ihn u 1 1 1 er an den anderen geſehen hatte, wie luſtige Herren leben. Als 

‚als ich Sie tanzen jah, da ſtand es für mich feſt, daß dann ku 5 bewies ch als ei ö : 
ich Sie gewinnen müßte. Ich dachte mir, ich werde er 1 Scheele m müſſe doch Eindrüde E 
einen Käfig in mein Zimmer ſtellen, und in den Käfig, warum er zum Peiſpiel nie in die brafilianiſche Hafenkneipe 


46 
Liane wollte ich Sie ſperren. I ah es ihm an, volle Ablehnung eingeſchaltet, denn nichts war ihm 
Sie ſah zu Boden. entſetzlicher, 5 in 1 ae geſtört zu werden; 
5 wie er r den p n Namen hörte, war er gang inter⸗ 
(Bortiesung folgt.) eifiert, wurde lebhaft und hörte die Erklärungen, die der Regie 
— ſtrator ſehr von oben herab gab, äußerſt aufmerkſam an. Heute 
E ö abend würde er gleich hingehen, das könnte ihm vielleicht ſogar 
Hermann Hiltbrunner: eine augenblickliche Lücke ausfüllen — ob Herr Schmidt nicht am 
7 i 3 ; ch 15 55 N 18 55 ‚er 5 5 „ ‚ee 
ann „er e heute abend noch einige dringen ngelegen⸗ 
L er ge pre en. heiten zu erledigen. Er hatte nettrlich abend niemals etwas 
Sind wir nicht das Höchſte dieſer Welt? zu erledigen, und ee ſchon gar nicht — doch hatte er ſich 
Geht das Denken über uns hinaus? leben vorgenommen, es dieſem Herrn einmal zu zeigen, und über⸗ 
Doch wir ſind auf feſten Grund geſtellt dies — das haben wir ſchon bemerkt — jeble ein Mann wie en 
Und die alte Erde füllt uns aus. leinen Fuß in ſolch ein Loch; das war nur etwas für Lumpen 
und halbe Zigeuner. Herr Schmidt III war Sn obenauf. 
Uns erhob die Hand des Demiurgen Aber er dachte ja, ihn Taufe der Affe, als ihm fein Mieter acht 
Auf zu unſ'ter Form; fie iſt die Seine Wochen ſpäter 5 gun und ganz verwandelt mitteilte, er habe 
Und auf unfern eiserhabnen Burgen 5 — Roman ſo günſtig losgeſchlagen, daß er jetzt eine längere 


Thront das unerſchaffne Ewig — Eine. eiſe nach Dalmatien mache; fein Zimmer wolle er noch ein 
: ! Vierteljahr bezahlen, unter der Bedingung, daß es nicht weiter 
Eisgebirge der Notwendigkeit benutzt würde, denn er empfinde etwas für die Räume in denen 
Sind wir, unerbittlich ſtumm und kühl; ine Arbeiten entſtünden. Außerdem ſei er ihm zu beſonderem 
Wir verkünden Unvergänglichkeit 1 verpflichtet; in der braſtlianiſchen eipe nämlich ſei 
Und vergehen ohne Selbſigefühl. 1 die entfcheidende Idee gekommen, mit der er ſeinen ganzen 


i. . i an über den Berg gebracht hae 
Wit verkörpern Ewigkeit und Macht; nt N ; i \ 
= Doch wir ſelber ſierben über Nacht. ’ Am ſelben Abend lam der Regiſtrator nicht nach Haufe. Dem 
* 


einen wird ſo viel Geld an den Hals geworfen, daß er mir nichts 
dir nichts nach Dalmatien reiſt, der andere wird ein gemachter 
Mann mit einer Geſchichte, die keine fünfundvierzig Zentimeter 
lang ift, und er, Schmidt III, Ehemann und Zimmervermieter 
— was hat er eigentlich vom Leben? Kann er etwa nicht auch 
auftreten? Es machte ihm Spaß, daß ſeine Frau in der Küche 
mit dem Abendbrot auf ihn wartete, als er in einem feinen 
Weinlokal, die Zimmermiete für ein Vierteljahr in der Taſche, 
ausführlich zu Abend ſpeiſte, von zwei tadellos befrackten Kellnern. 
wie ein Generaldirektor bedient. Satt, und bon dem ungemwohn: 
ten Wein durchwärmt und gehoben, machte er ſich gegen hall; 
N auf den Weg. Er wußte wohin. Es ging geradewegs in die 
aſilianiſche et Als ob er nicht auch wüßte, wie man = 
leben muß! Oben und unten muß man ſich auskennen! Heiße 
Duſche, kalte Duſche, immer abwechfelnd, das hält munter. 
5 on bei ſeinem Eintritt in den Keller ging es verkehrt. 
Seine lle a er konnte nichts ſehen und trat einem Müd- 
chen auf den Fuß. Sie ſchrie, als os er fie geſtochen hätte Zwei 
Zimmerleute mit breit guslaufenden Samthoſen und Ohrringen 
kraten auf ihn zu und erkundigten ſich, ob er vielleicht den Wunſch 
hege, von heute an ein Bruch and tragen zu müſſen? Auf ſeine 
G5 herausgeſtoßene oder blechern klingende Antwort, 5 könnte 
och wohl jeder ſeinen Schoppen trinken, der imftande ſei, ihn zu 
bezahlen, wurde es kotenſtill. Durch ſeinen Erfolg vollends un⸗ 
vernünftig . er, um das Glas Wein zu bezahlen, 
das fünfunddreißig Pfennige koſtete, ſeinen Hundertmarkſchein 
auf den Tiſch. Sogleich ſchob ſich ein Mann zur Tür, ein zweiter 
verſchwand durch einen rückwärtigen Ausgang, ein dritter mit 
einem ſehr Ba Scheitel ſteckte einen Groſchen in das 
Orcheſtrion, das mit furchtbarem Lärm den Pariſer Einzugs⸗ 
spielte. Das war das letzte, was der Regiſtrator 


(Mit beſonderer Genehmigung des Verlages Orell Füpli, Zürich, 
dem Buche „Werk der Welt“ von Hermann Hiltbrunner, entnommen). 


Die braſilianiſche Hafenkneipe. 


Von Herbert Kranz. 


Das find Prüfungen,“ fagte ſich der Regiſtrator Schmidt III 
empört, als er die Annonce für den General⸗Anzeiger aufgab, 
denn mit dem Gehalt war einfach nicht mehr en — 
aber es ging viel beſſer, als er dachte: die „Schöne Ausſicht“ war 
am Main eben einzigartig gelegen, das Zimmer hatte Südfeite, 
und noch am N Abend war es vermietet. Seine Frau hatte 
natürlich die Arbeit mit dem Zimmerherrn, aber ſeildem Onkel 
Otto, deſſen einzige Erbin fie war und woraufhin er ſie geheiratet 
hatte, in der Inflation ſein Vermögen losgeworden war, wurde 
auf fie keinerlei Rückſicht mehr genommen; ſie kann daher nicht 
einmal in dieſer Geſchichte weiter vorkommen. Herr Schmidt da⸗ 
gegen bekam nicht nur immer ſeine Miete und pünktlich, ſondern 
er hatte noch die Unterhaltung mit dem jungen Herrn gratis und 
franko, wie er ſich auszudrücken beliebte. a 

Erſtaunliche Dinge hörte er von dem Studenten Graupogel. 
„Jetzt gehe 555 wieder in den ge der etwa, aber dann 
fuhr er dun niverſität. „Wenn jemand fragt, bin ich im Stall“ 
— aber bann war er in dem Reſtaurant zu finden wo er ſich das 
1 „in den Leib ſchlug“. Dieſer junge Mann und ſeine 

Freunde, die der Regiſtvator auch kennen lernte, ſprachen nicht 
nur eine ganz andere Sprache, ſondern ſchienen, obwohl am ſelben marſch RE Er A a 
Ort, in einer ganz anderen zu leben wie Herz Schmidt III auf dieſer Welt hörte. Eine Woche ſpäter fand man 
e diefer machte Ex Augen, als fie wiederholt und feine Leiche im Main, aber nur wir willen, daß er das war: 
mit Vegeifterung bon der Braftlianiſchen Haſenkneipe vedeten, | Scuffeſchrauben batten ihn ſo zugerichtet, daß ihn niemand 
N merkte, daß das nichts anderes war als der verrufene Keller . x 55 


a 110 5 erkannte. 
eren wos - ſeinen Worten den ſauren 
der Steuerzahler in Schnaps umſetzte eg 1 

die oſenunterſtü ? Nie hätte er als 


— — 


Etinnerungen eines Bozers. 
Eugen Corri, ein Engländer, der fünfundvierzig ‚Sal \ 
lang als ee bei Boxkämpfen mitgewirkt hat, erzähl 
von ſeinen innerungen, wobei — man mag zum Bogen ſtehen, 
wie 5 will =. Sr i 20h. ee Wien Bie, At 
in et 1 ich warnt Corri die Boxer auf as Entſchiedenſte, dur t türe? 
SR Hatte ihn eine ee zu ſich r 


e kiſche Bäder uſw. ihr Körpergewicht ſtark zu vermindern. 


Als er dem Regiſtrator di ir eigte führt für ſeine Warnung ein Beiſpiel an: Bei einem Boxkampf s 
w ei 15 1 3 Hin Mancheſter unterlag 112 leichtere der beiden Gegner. Er forn d 
derte nun den Sieger zu einem neuen Kampf heraus, und zwan 


wußte es nicht. 5 unter der Bedingung, daß diefer mit dem gleichen Körpergewicht 
de dee e ofort einen Nachfolger. er er ſich mit ihm meſſen ſolle. Der Stärkere nahm dieſe, Heraus 
85 5 eier Robert i keine Freunde, forderung an, trainierte ſich, bis ſein Körpergewicht auf das des 
| bene. lebte eher ſich bald heraus» andern erabgefunken war, und ſtellt ſich ihm dann von neuem. 
8 an Fluß ver Er hatte in wenigen Wochen annähernd 7 Silo abgennmmen! Bei 
die in mächtigen dem neuen Kampf bekam er einen Stoß in die Herzgrube, des 
den Anblick der ſeinem Leben ein Ende machte. Da er vorher von einem Arzt 


cht worden und geſund befunden war, konnte niemandem 


die Schuld an dem unglücklichen Ausgang des Kampfes gegeben Sr : Juſtiz⸗Refurm. 3 
N een ER S Der preußiſche Juſtizminiſter erhielt bor einiger Zeit einen 


werden. ; . 

Mütter und Frauen ſcheinen nicht ſonderliche Freunde des Brief eines Abgeordneten, in welchem ausgeführt wurde: 
Boxſportes — für ihren Ehemann oder Sohn — zu fein!, denn „ .. es darf daran erinnert werden, daß dem Gerichts⸗ 
Corri erzählt von einem Fall, wo eine ſchwerreiche Dame ſich in vorſitzenden nach § 177 des Gerichtsberfaſſungs⸗Geſetzes ledig⸗ 
einen bildſchönen Boxer berliebte, deſſen Siege Aufſehen zu ers] lich die Aufrechterhaltung der Störung in der 2 
regen begannen. Sie verſprach, ihn zu heiraten, falls er ihr ge⸗ Sitzung obliegt.“ . & 

lobte, feinen Beruf für immer aufzugeben Er gab dieſes Ver⸗ Da iſt es wirklich höchſte Zeit, daß wir ein neues Geſetzbuch 
ſprechen und zog ſich aus der Welt, in der man ſich boxt, zurück. bekommen. - 

Der Boxer, den das Unglück des Knockouts ereilt, ift manch⸗ * 
mal für kurze Zeit zunächſt bewußtlos und weiß nicht, was eigent⸗ SE Die Frauen find ſehr klug. 
lich geſchehen iſt. Ein ſo zu Boden Geſchlagener wurde in den Sie ſind ſogar doppelt ſo klug wie der Mann. Sagt Miſter 
Ankleideraum getragen und hier durch Abreibung mit kaltem O Connor, Mitglied des engliſchen Unterhauſes. Man wird ſich 
Waſſer wieder zum Bewußtſein gebracht. Als er zu ſich kam, erinnern, daß jüngſt ein amerikaniſcher Gelehrter 150 Gehirne 
blickte er ſeine Sekundanten an und fagte: „Ich glaube, den] bon Frauen und 150 von Männern unterſuchte, und behauptete, 
Kerl kriege ich,“ — er hatte nicht die leiſeſte Erinnerung daran, die Frauen hätten erheblich mehr „Klugheits materie, müßten alſo 
daß er ſelber beſiegt worden war. eigentlich den Männer überlegen fein. O'Connor geht noch weiter, 

Es gibt ganze Boxerfamilien. Zum Beispiel betätigen ſich die Er will nachweiſen können, daß ein Mädchen von 21 Jahren ge⸗ 
heiden Brüder Bloomfielb auf dieſem Gebiet, und Ploomffelds nau doppelt fo intelligent ſei, wie ein Mann gleichen Alters. 
Mutter intereſſiert ſich ſo lebhaft für das Boxen, daß ihre Söhne Geinen Beweis hat er bisher nicht geführt; den Frauen iſt ein 
ihr immer ſofort telephonieren müſſen, wie der Kampf aus⸗ ſolcher aber auch noch nicht geglückt, weshalb die Männer einſt⸗ 
gegangen iſt. weilen noch mit ihrer geringeren „Klugheitsmaterie“ zufrieden 

Irland liefert beſonders tüchtige Boxer, im allgemeinen aber] fein können. Cubert. 


nu alle nde 319 bet 2. Sport 915 die : a 
eligion bildet kein Hindernis. r hervorragen oxer Jimmy 
Summers iſt Katholik und ſehr fromm. Als Talisman trägt er a Aus aller. Welt, BZ 
immer ein Kreuz bei ſich, das er im Gang des Kampfes von Zeit 


u Zeit berührt. Er iſt überzeugt, dann viel beſſer kämpfen zu „ Tangwut⸗Epidemien. Nachdem im 14. Jahrhundert eine 
a — 5 ) ua f Man Reihe von Peſtepidemien in Deutſchland gewütet und ungezählte 
Daß ſchon Knaben im Alter von fieben Jahren zu boxen be⸗ W ache geh hatten, tauchten, und zwar zum erſten 
Rinnen, iſt keine Seltenheit, und es wird auf dieſe Weiſe für ſehr di ale in Aachen, große Scharen ‚von Männern und Frauen auf, 
küchtigen Nachwuchs geſorgl. ie Hand in Hand ſtundenlang im Kreiſe tanzten, bis fie völlig 
Der Weltmeiſter Tunney erzählt von feinem Sieg über] erſchöpft man e Während des Tanzes hörten und ſahen 
Dempſey und feinem Stoß, der ihn ſelber am Halſe getroffen 15 nichts, manche ſchienen ſogar Viſionen zu haben. Der Anblick 
1 hatte: „So furchtbar war dieſer Stoß, daß er die Haut von der! dieſer ſeltſamen Schar berurjachte im Volke natürlich große Auf⸗ 
| Sunenfeite ber Kehle abriß. Es begann zu bluten, und ich ozer Ken oenmod) ſchloſen ſich den Tänzern bie man Johannis 
blutete während des ganzen Schlußkampfes, aber niemand merkte au fo 15 der Gu d 1 i lich bis 1 5 8 8 
das, denn ich ſchluckte das Blut herunter, damit man es nicht landet 3 107 un 91 55 ach ee l del ich 5 nach den Maß 
Ihe fe, Soc 36 Stunden nad e e 19 Ten deen be Bee pad e wenden ene Wahr 
Waſſer trinken, und lange Zeit war es mir unmöglich, irgend⸗ leren Jahrhunderten ent anden ele enllich 100 Tanzepidemien 
welche feſte Nahrung zu ner zu nehmen, Mehr als 10 Tage 5 man aber nicht mehr Be: nen ließ Inden man bie 
ſchmerzte mein Hals nach dieſem Schlag. Zwei Wochen hinterher] F ; i 1 
5 8 Tänzer einfach als Geiſteskranke behandelte. 
war mein Körper ſchwarz und blau von den Puffen, und 14 ; 5 
Nächte lang waren die Schmerzen in meinem Leib fo groß, daß. Die Hochzeits geſchenke der Tanzmücken. Bei den Hochzeits⸗ 
ich auf der Seite nicht liegen konnte.“ flügen der Mücken find gewöhnlich die Männchen die gewandteren 

Das find die Schatkenſeiten biefer Laufbahn. — Flieder „Bei den Tauzmücen jedoch werden die Flugkänze faft 
nur bon den Weibchen ausgeführt, und bei dieſen Tänzen hat man 
nun beobachtet, daß die Tänzerinnen von den Männchen immer 
ein Geſchenk erhalten, das heißt irgendeinen Extraleckerbiſſen, ehe 
ſie dem Gatten folgen, um ein Stündchen Lebensglück mit ihm zu 
teilen. Ganz beſonders charakteriſtiſch zeigt ſich dieſes Beſchenken 
bei einer amerikaniſchen Tanzfliegenart, bei der die Männchen 
die „Hochzeitsgeſchenke“ ſogar in einer Art Hülle in Form eines 
kleinen Ballons darbieten. Ein Männchen verſchenkte, wie Neu⸗ 
mann berichtete, einmal nicht weniger als fünf Ballons an ſeine 
Zukünftige. Als man die Ballons öffnete, fand ſich in jedem eine 
kleine Mücke als „Braten“ eingeſchloſſen. 

Eine 500 Pfund ſchwere Paſtete. Alljährlich, Ende Februar, 
1485 in London in der Albert⸗Hall ein Kinderfeſt ſtatt, zu dem 
tet3 einige tauſend Kinder erfcheinen. Den Höhepunkt des Feſtes 
bildet jedes Jahr eine von ſechs ſtarken Köchen gebackene, 5 fd. 
ſchwere Paſtete. Auf ein Zeichen des Lordmahors von London 
af der ln eine 91 von drei Stufen benutzen, um die 
5 tete anzuſchneiden. Alle Kinder erhalten ihren Teil. Die 

aſtete wird von 24 als Merlen gekleideten Jungen unter dem 
Abſingen eines Liedes herumgereſchl. 
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Faſchingsſcherze. Ein junger Mann, zu deſſen hervorſtechendſten 
Tugenden Sauberkeit nicht eben gehörte, fragt einen wegen ſeines 
grimmigen Witzes bekannten älteren Freund um Rat, als was er das 
nächſte Koſtümfeſt beſuchen fol. „Furchtbar einfach, meinle der, 1 
Rock und Weite aus, behalt das Hemd an, was du eben trägft, un 
geh als Archibald Douglas.“ „Wiefo,“ fragte der Jüngling betroffen. 
„Run,“ antwortete der Oatirifer, „jeder Menſch, der d ch ſehen wird, wird 
ſagen: Er hat es getragen ſieben Fahr — er kann es nicht tragen mehrl, 

Zwei Herren verlaſſen ſchwer alkoholdurchleuchtet mitten in der 
Nacht ein Bockbierfeſt. Vor dem Hotel ſtehen zwei Autos. „Welßt du.“ 
ſagt der eine zum andern. „nehmen wir gleich das zweite Auto. Wer 
weiß, ob das erſte überhaupt da if. 


Aus der guten alten Zeit. N i 2 

Die Kompagnie ift in ein Dorf eingerückt. Die mitgeführte 

Kanone wird auf dem eee und der Soldat 
1 Schildwache danebengeſtellt. ach einiger Zeit er⸗ ; 

cheint im Dorfkruge, wo ſich die andere Mannfchaft, mit dem 
Hauptmann an der Spitze, gütlich tut, der Soldat Zibberle. — ? 
„No, waſch 0 “ fragt der Hauptmann ſtreng, „i han dr doch 3 
geſait, du ſolſcht beim Kanönle bliebe“ — 2 5 no,“ erwiderte 2 
Zibberle, „jetz ı han denkt, oin Mann Ber Kanönle net 
weg, zwei au no nett, un wann mehrere komme, kann ies alloi 
u net halt: N d NE 


I Verantwortlich: Hauptfäriftleiter Nobert Styra, Pognabß. 


Dummheiten der Woche. 
Kleine Bilder aus der großen Welt. 
(Nachdruck verboten.) 
. „Falſch verbunden.“ 

So heißt ein Damenklub in Hull (England), der ſoeben ins 
Leben gerufen wurde, und nur Telephoniſtinnen als Mitglieder 
aufnimmt, die ſchon mehr als dreimal eine falſche Verbindung 
hergeſtellt haben. Sämtliche in England angeſtellten Telephon⸗ 
damen haben ihre Mitgliedſchaft angemeldet! Neulich hielt der 
Klub ſeinen erſten Ball ab, für den ſich jede Teilnehmerin ihren 
Tanzpartner aus dem Telephonbuch ausſuchen durfte. Die Herren 
kamen ſcharenweiſe, und die meiſten ſollten an dieſem Abend gar 
nicht falſch verbunden geweſen ſein. 


N Amerika⸗Latein. 

„Der bekannte Tierfäuger und Jäger Joſef Delmont er⸗ 
zählt in ſeinem letzten Bericht über feine Jagden auf Großwild: 

„ gan allen Erdteilen habe ich Tieren nachgeſtellt; fo habe 
ich Herden von indiſchen und amerikaniſchen efanten 
eingekraalt, Eisbäre gefan en ; 

Die Elefanten hat Den Delmont wohl ſelbſt in Amerika 
502 und großgezogen. Bisher gab es nämlich noch keine 
ort. - 2 5 


* SEEN, 
Sie trinken Sauerkraut. 5 E 
Man ift in den Vereinigten Staaten in Ermangelung von 
Alkohol ſchon auf die ſeltſamſten 5 gekommen, um Erſatz 
zu ſchaffen. In Nebraska faufen ſte Orangenſaft mit 
Benzin und behaupten, das ſei ſchöner als Heneſſy. Ueber 
den Geſchmack läßt ſich nicht ſtreiten. Deshalb läßt ſich auch nicht 
eher etwas über den Sauerkrautſchnaps ſagen, den ſie 
jetzt in Kalifornien herſtellen und der nicht nur jeden (J) Alkohol 
erſetzen, ſondern auch blutreinigend wirken, und zu größeren Ar⸗ 
beitsleiſtungen befähigen ſoll. Da die Zahl der Betrunkenen im 
Staate California wieder geſtiegen iſt, ſcheint die Wirkung in der 
Tat mindeſbens der des Alkohols ähnlich. 
N 0 


Hi Die ſchwache Stunde, 
In der Wiener „Stunde“ konnte man in einem Bericht über 
inen Eheſcheidungsprozeß leſen: . 7 a 
„Vox kurzem fand vor dem Wiener Bezirksgericht ein 
ebruch ſtatt — —" 
ette ante iind das! Da ſcheint es ſich aber weniger 
Stunde! als um eine ſchwache Stunde gehandelt zu 


N 


EN 


